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Je hoch en Kind die Gnad des Woͤchſten hat 
INS! zu ſchaͤtzen / 
Wenn er demſelbigen die Eltern leben laͤſt / 
N Daß weiß der dieſe hat verlohrn am allerbeſt. 
„Nichts kan wohl hefftiger . Gluͤck ver⸗ 
en | letzen / 
Als wenn ein dodes⸗ Fall die Pflege ihm benimmt; 
Ob aber der mit Recht etwas begluͤckter heiſſet / 
Wenn (Ott von beydes eins ihm von der Beite reiſſet / 
Draut ſag ich weh auch dem / dem Btt es ſo beſtimmt. 
Denn ob derſelbige in Kleidung nichts verliehret / 
Und andern Jubehoͤr zum Lebens Unterhalt / 
So fehlt es ihm dennoch ſehr viel / gar offt / und bald / 
Wenn er den Unterſcheid nur täglich obſerviret. 
Es hat die. Weißheit ſelbſt es wunderlich gefuͤgt / 
Daß beyderley Geſchlecht nicht haben gleiche Gaben / 
Deßhalben dieß von dem einander Huͤlffe haben / 
Wie von dem erſten Menſch es klar vor Mugen liegt. 
Denn als der Weiſeſte den Mann und Weib lormiret / 
bnd eins dem anderen zur Quͤlffe zugeſellt / 
So fand ein jeder ſich mit Unterſcheid beſtellt 
Des Adams Heiligkeit womit ihn GOtt gezieret / 
ah embſig in der Ruß / was GOttes Wille ſey; 
Das Weib war nebenſt dem / wie man es heut moͤcht neñen / 
Als Wirthin gleich bedacht ein jedes Ding zu kennen / 
Und ob auch jede Frucht dem Kenſchen wohl gedey. 
Die Llebe zu dem Mann denſelbigen zu dienen / 
Mar bey der Schoͤpffung auch ihr gleichſam eingeaͤtzt / 
dem fie durch den Blß / den fie vor gluͤcklich (habe 
Auch ihrem Adam wolt ſehn in dem Gluͤcke gruͤnen. 
Ein gleiches ſieht man noch tag taͤglich uͤberal!l 
Wie Frauen mehrentheils am meiſten drauff gedencken / 
Wie ſie dem Mann und Kind ein gut Gerichte ſchencken. 
Der Mann iſt ſonſt bedacht auff einen andern Fall 


Aus 


Aus der Bereinigung entſteht nun vieles Gutes / 
Des ſich ein Kind hernach am meiſten kan erfreun / 
Weil beyde auff ihr Gluͤck gar hoͤchſt bedaͤchtig ſeyn. | 
So kan ich auch nunmehr ſeyn eines frohen Muthes / 
Da Sie / geehrteſte rau Mutter / Hochzeit giebt 
Und mich jetzt wiederum mit ſolchem Gut begluͤcket 
Als mir vor zehen Jahr der Hoͤchſte hat entruͤcket / 
Jett aber wie ich ſeh G Ott wiederum mich liebt. 

Da alſo mein Gemuͤth ſich wiederum erhebet / 
Und mein geſchlagnes Hertz ſich in die Hoͤhe ſchwingt / 
Die feſte Hoffnung auch durch allen Zweiffel dringt / 
Weil ich durch dieſen Tag die frohe Stund erlebet / 

Da Fehr Deliebteſte ein Kerr wird angetraut / 
Der Ihre Sorgen wird geduldig helffen tragen / 

Und ihrer Feinde Liſt mit ſeiner Klugheit ſchlagen; 
Sokriegt Sie einen Herrn und ich das Gluͤckzur Braut. 

Swar kan ich wohl bißher von keinem Unglück ſagen / 
Weil Sie recht Kuͤtterlich in allem mich verpflegt / 
Deßwegen auch mein Hertz ſtets ſchuldgen Dand ablegt. 


Diocch kan das Mutter⸗Hertz allein unmoͤglich tragen 


Des Hauſes ſchwere Laſt / der Kinder Sorgen⸗Bürd/ 

Drumb ruff ich freudig aus: Lebt lange Jahr beyſammen / 
In hoͤchſtbegluͤcktem Stand und treuen Liebes⸗Flammen / 
So weiß ich daß mit Ihr ein Vater ſorgen wird. | 
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Drumb wie der Himmeles mit deinem Bluͤcke macht / 
Vas trifft auch meine Bruſt / das fuͤhlet mein ite. 
3 


Ich weinete mit Die als dich der Kummer druͤckte / 

Da deinem Eh⸗Gemahl des Todes Grimm hinrieß / 
Dein ſonſt vergnuͤglich Hauß im Trauer hier verließ / 

Ihr Troſt nicht wie vorhin die matte Bruſt eravickte / 
Ich merckte wie es Dir in deinem Wittiver-Stande / 
In Deinem ſchweren Ampt an noͤthger Huͤlff gebrach / 
Wie hier bald ein Verdruß / bald dort ein Angemach / 
Des Beiftes Munterkeit anlegte ſchwere Bande. 

Orumb war es meine pflicht den Himmel zu erbitten / 
Der wie und auff was Art und wenn es Ihm gefiel, 

Dem allzuharten Schmertz auch ſetzte Maaß und Ziel 
Mit einer Freuden⸗Luſt dich moͤchte uͤberſchuͤtten / 

Nun Gott hat meinen Wunſch genaͤdiglich erhoͤret 
Ich ſehe das Dein Geiſt allmaͤhlig zu ſich koͤmmt 

Der deine Sorgen⸗Laſt nunmehr vergnuͤgend hemmt 
Und deinem Alter auch den reichen Troſt gewaͤhret. 

Es tritt heut ein Gemahl dir wieder an die Seiten / 

Den dir der Himmel hat in Gnaden ſelbſt erwaͤhlt / 

Den weder Treu noch Lieb noch ſonſt die Anmuth fehlt / 
Und dich in Freud und Leid gar willig will begleiten. 

G Ott mehr nun Eure Jahr / Er ſtaͤrcke das Vergnügen / 
Es kehre lauter Luſt in &urem Hauſe ein / 

So wird dein Alter noch wie deine Jugend ſeyn / 

Es wird dein Wohl ſich ſtets nach G Ottes Willen fügen. 
Mich aber EDE ES PAR Laſt ferner noch verbleiben / 
InEUR ER EUNST und Hüls D/ſo werd als ein Client, 
Ich durch die Lebens⸗Zeit / biß an mein letztes End / 
Mit Treu⸗ergebnen Sinn mich Eurem Diener ſchreiben. 


George Daniel Wachſchlager / 
Thorun. Pruſſ. 


